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Blended Learning an Hochschulen 
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Constructive Alignement als Basis (Biggs 2003)
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Von Blended Learning – “Klammer“-Begriff

1. Auftauchen des Begriffs in den 2000 Jahren (Garrison & Kanuka 2004; Reinmann-
Rothmeier 2003) 

2. als »Gegen» Bewegung zu den enttäuschenden Erfahrungen um Nutzung und Nutzen von 
Elearning Angeboten –

3. als Kompensation von Nachteilen des Elearnings mit Hilfe von Komponenten des 
Präsenzlernens. 
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zu Seamless / Seam-aware Learning 



Seamless Learning (Wong  & Looi 2011, 2015, Dilger, Gommers & Rapp 2019)
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Blended Learning – enge und weite Begriffsauslegung

Enges Begriffsverständnis (Garrison & Vaughan 2007): 
«Blended learning is the thoughtful fusion of face-to-face and online learning experiences.»

Weites Begriffsverständnis (Reinmann 2011): 
«Blended Learning (…) als ein Lernen mit verschiedenen Medien und Methoden unter 
Einbezug von virtuellen und physischen Räumen (…). Weder die Intensität des 
Medieneinsatzes noch die Qualität der damit angestoßenen Lernprozesse ist also mit Begriffen 
wie E-Learning und Blended Learning festgelegt»

Zentrale Komponenten von Blended Learning-Verständnis 
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• Mix verschiedener Modalitäten, Lehr-Lernmethoden, Lehr-Lernformate, Interaktionen
• Intentionales Arrangieren bzw. kalibriertes Gesamtgefüge (didaktisches Design)
• Schaffung von didaktischen Mehrwert (hinsichtlich Effizienz und/oder Effektivität)
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Mix von Modalitäten, Methoden, Formaten, Interaktionen (Herzig 2007; Reinmann 2003, Kerres
2002) 

9

Informationsträger Kommunikationsträger Werkzeug

Medienfunktionen

Lehr- Lernaktivitäten

Sozialformen / Modalität

Konstruieren

Kooperieren

kommunizieren 

gestalten

entscheiden

problemlösen

beurteilen

analysieren

informieren

recherchieren

rezipieren
Einzelarbeit (digital, analog)

betreute Einzelarbeit
Online (synchron – asynchron) 
face to face

Partner-/Gruppenarbeit
Online (synchron – asynchron)
face to face

betreute Partner-/Gruppenarbeit
Online (s – as)

face to face

Learning by
telling

Learning by
doing

Learning by
reflection



Intentionales Arrangieren

1. Gezielte Auswahl der einzelnen Elemente entlang der Funktion im Lernprozess
2. Sequenzierung – Gestaltung der Abfolge der Elemente 

(v.a. Regulierungsgrad im Spektrum von geschlossen – offen)
3. Gezielte Gestaltung der Übergänge / Schnittstellen («Boundary objects»)
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Schaffung von didaktischem Mehrwert durch Blended Learning (Schneider 
2020)
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Lernvoraussetzungen Lernprozess Lernergebnisse 

• Heterogenes Vorwissen 
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• ...
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• ...
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• Förderung weiterer 

Kompetenz-Dimensionen 
• ...



Blended Learning - Muster
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Hinweise zur Wahl der Regulationsgrades (Kerres et al. 2003)
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Schnittstellen – Boundary Objects

1. Boundary Objects: Artefakte, die verschiedene Elemente miteinander verbinden, d.h. die 
transferiert werden zwischen den verschiedenen einzelnen Aktivitäten und die die 
Verbindung zwischen den Elementen sichern.
Beispiele: Entwicklung von Bildern, zentrale Aussagen aus Texten, Sammlung von 
Argumentationen, Videoaufnahmen, Selbstassessment, Feedback, ....)

2. Boundary Objects: übernehmen in den verschiedenen Elemente unterschiedliche 
Funktionen (z. B. als Zwischenergebnis, Meilenstein –> Ausgangspunkt für Analyse, als 
Reflexion von Erfahrung -> Schaffen von Problembewusstsein; als individuelles 
Positionspapier -> Schaffen von Diskussionsgrundlage, ...)

3. Boundary Objects: Zweck ist das Wiederaufgreifen, das sich darauf beziehen, 
Verbindungen herstellen.   
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Beispiel: CAS Hochschuldidaktik
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Zielgruppe: 
Dozierende der HSG
v.a. AssProf., PostDoc mit
erster eigener Lehrerfahrung
Umfang: 
10 ECTS – 300 Stunden
Zielsetzung: 
Lehrkompetenzen für die
universitäre Lehre entwickeln
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